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aufnimmt; im oberen Theile ift zwifchen beiden noch ein kleiner Kochofen angeord-

net, der mittels Dampf geheizt wird. Der Heifswafferkeffel giebt das Waffer für den

Küchenbedarf, für Bäder etc. ab, der Dampfkeffel den Wafferdampf zur Speifung

der Dampfheizkörper in den Zimmern, zum Heizen des Dampfkochofens etc.”).

Auch die im vorhergehenden Kapitel befchriebenen Gruden können, wie fchon

in Art. 40, S. 30 gefagt wurde, zum Kochen und zum Heizen verwendet werden.

3. Kapitel.

Küchenausgüffe und Spüleinrichtungen.

Von ERWIN MARX.

Die Küchenausgüffe, auch Goffen genannt, find beftimmt, alle in den Küchen

fich ergebenden flüffigen Abfallf’toffe, fo wie auch in gewöhnlichen Haushaltungen,

in denen keine fonftigen Ausgüffe vorhanden find, alle übrigen Abwaffer (die flüffigen

Excremente ausgenommen) aufzunehmen und fortzuführen. So weit derlei Ausgüffe

mit den im 12. Kapitel noch zu befprechenden Wandausgüffen identifch find, wird

auf diefe verwiefen; an diefer Stelle foll auf einige andere Formen derfelben näher

eingegangen werden.

Unter Spüleinrichtungen fallen hier vorzugsweife diejenigen Vorkehrungen ver-

60.

Allgemeines.

flanden werden, welche in den Wirthfchaftsräumen von Wohnhäufern, Hötels, Re- }

1‘raurants, öffentlichen Anftalten etc. zur Reinigung der gebrauchten Gefchirre, Glas—

waaren und fonftigen Efsgeräthe dienen. Sie werden in den Küchen oder wohl

auch in befonderen Spülräumen (SpüL oder Scheuerküchen) oder in Anrichtezimmern

untergebracht.

In den gewöhnlichen Haushaltungen werden die Küchenausgüffe oft zugleich

zum Spülen der Gefchirre benutzt; andere find mit den Spüleinrichtungen vereinigt.

a) Küchenausgüfi'e.

Ein gut conftruirter Küchenausgufs mufs, in Rückficht auf den vorerwähnten

Zweck deffelben, vor allen Dingen Faffungsraum für eine gröfsere Menge rafch aus—

gegoffener Flüffigkeit bieten und diefelbe eben fo rafch ableiten, daher bei genügen-

der Gröfse und zweckmäfsiger Form eine Abflufsöffnung von verhältnifsmäfsig grofser

Weite befitzen. Man nimmt in der Regel an, dafs, um Veritopfungen zu vermei-

den, das Abflufsrohr eines Küchenausguffes 50 bis 65mm weit fein müffe.

Da faulende Küchenabfälle übel riechende und der Gefundheit nachtheilige Gafe

erzeugen, fo mufs das zu Küchenausgüffen verwendete Material ein folches fein,

welches die ausgegoffenen Flüffigkeiten nicht auffaugt und froh gut reinigen läfft.

In letzterer Hinficht follte es nicht unterlaffen Werden, über dem Ausgufs einen

Zapfhahn der Hauswafferleitung anzubringen, und zwar in folcher Höhe (30 bis 406111)

über deffen Oberkante, dafs diefer Hahn auch zum Füllen von Waffereimern benutzt

werden kann. IPC zu diefem Zwecke in dem betreffenden Raume eine anderweitige

Zapff’telle vorhanden, fo kann die Spülung des Ausguffes noch beffer durch feitliche

33) Näheres in: Techniker, Jahrg. 3, S. 187.
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W'affereinführung (ähnlich, wie bei den Becken der Spülaborte und Piffoirs, fiehe
Kap. 17 u. 23) erfolgen.

Damit aus den Fallflrängen des Hausentwäfferungs-Rohrnetzes übel riechende
Gafe nicht in den Küchen—, bezw. Spülraum zurücktreten können, ift für Anbrin-
gung eines guten Geruchverfchluffes (vergl. Kap. 12) und für Ventilation des be-
treffenden Fallflranges, bezw. des Siphons (vergl. Kap. II, unter c) Sorge zu tragen.

In gewöhnlichen Haushaltungen werden die Küchenausgüffe in der Regel an
einer Frontwand, oft in einer Fenf’cernifche angebracht, um den Ablauf derfelben
in ein benachbartes Regenfallrohr einführen zu können. Indefs ift eine solche An-
ordnung nicht zu empfehlen, vielmehr dem Küchenausgufs ein befonderer Fallflrang,

bezw. den über einan-

der gelegenen Küchen-

ausgüffen der verfchie«

denen Gefchoffe ein
gemeiufamer Fallftrang

zu geben (fiehe hierüber

auch Kap. 10 u. 12).

Mit den Flüffig-

keiten gelangen auch

fette Abfallftoffe, wie

Scheuerfand, Speifen-

abfälle etc. in das Aus-

gufsbecken. Da diefe,

wie noch fpäter erörtert

werden wird, dem Rohr-

netz der Hausentwäffe-

rung möglichft fern ge-

halten werden follen,

fo mufs die Abflufsöff-
nung des Beckens mit;
einem Sieb oder einem

Rott verwahrt werden.

Das Zurückhalten von

Scheuerfand ift nur

mittels eines nahezu

lothrechten Rofies
2 (Fig. 62), deffen Stäbe

Ausgufs nach Liurmnf. — 1‘„‚ n. Gr. 0,5 mm von einander

entfernt find, möglich.
Sieb und Roft follten mit dem Ausgufsbecken feft verbunden fein 34), damit

es nicht im Belieben des Küchenperfonals fiehe, diefe Schutzvorkehrungen zum
Zweck der Befehleunigung des Abfluffes zu entfernen.

Beim rafchen Ausgiefsen gröfserer Flüffigkeitsmengen ift ein Umherfpritzen
derfelben nicht zu vermeiden; daher foll die Umgebung des Küchenausguffes, Wand
und Fußboden, fo hergeftellt werden, dafs nachtheilige Folgen nicht entflehen;

 

  
 

 
“' In Berlin u. a. O. i(t dies behördlich vorgefchrieben.
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"auch foll der Ausgufs über dem Becken mit entfprechehd hohen Rück- und Seiten-

wänden verfehen werden. '
Der Fufsboden if’t defshalb in der Nähe des Ausguffes mit Steinplatten oder

Thonfliefen zu täfeln oder mit einem geeigneten Ef’crich zu verfehen; die benach-

harten Wände find mit Cement zu putzen oder mit glafirten Thonfliefen, bezw.

derlei Kacheln zu verkleiden. Eine Holzverkleidung der Wände ift nicht zu

empfehlen, weil das Holz, abgefehen davon, dafs es bei wechfelnder Feuchtigkeit

und Trockenheit eine geringe Dauer hat, die Flüffigkeiten zurückhält und mit der

Zeit übeln Geruch annimmt. Aus gleichem Grunde ift auch eine Holzverkleidung

des Küchenausguffes, wie fie öfters angewendet wird, um darunter einen abfchliefs—

baren Raum zur Aufbewahrung von Küchengeräthen etc. zu gewinnen, im Princip

zu verwerfen. Unter den Küchenausgüffen follte die Luft immer ungehindert

circuliren können.

Zur Herftellung der Küchenausgüffe wird Stein, Steingut, Zinkblech und Gufs-

eifen verwendet. Sandftein‚ der hierfür häufig benutzt wird, iit fiir diefen Zweck

nicht recht geeignet, weil er die ausgegoffene Flüffigkeit in nicht geringem Mafse

auffaugt und in Folge deffen übeln Geruch annimmt; auch die Reinhaltung bietet

Schwierigkeiten. Zinkblech if’c zu wenig dauerhaft; auch das fonft feiner Sauberkeit
wegen fehr zu empfehlende Steingut ift bei der unzarten Behandlung, welche die

Küchenausgüffe naturgemäfs bei ihrer Benutzung zu erfahren haben, dem Zer-

brechen 'zu fehr ausgefetzt.
Am bef’ten eignet fich Gufseifen mit weifser Emaillirung der Becken-Innen-

flächen. Daffelbe hat genügende Feftigkeit, und eine gute Emaillirung widerfteht

der Einwirkung aller, auch heifser Flüffigkeiten, die zum Ausgufs gelangen; ihrer

Glätte wegen läfft fich das Becken auch gut reinigen.

Die Form der Ausgufsbecken if’c je nach dem Material etwas verfchieden.
Steinerne Becken werden im Grundrifs meif’c rechteckig mit Abrundung der frei

fiehenden Ecken geflaltet; fie find mehr oder weniger flach oder trogartig ge-

' formt; die Sohle erhält nach der Abflufsöffnung zu etwas Gefälle. Solche Becken
werden bisweilen vollftändig, meiftens indefs nur an den Schmalfeiten unter-

mauert (fiehe Fig. 64).

Küchenausgüffe aus Gufseifen erhalten häufig die in Fig. 62 dargeftellte oder

eine ähnliche Form mit ebener Rückwand und fphärifch

gefialtetem Becken, die auch für die Anordnung in

Ecken entfprechend umgebildet werden kann (Fig. 63).
Indefs werden die Becken auch als runde Mulden ge-

formt mit oder ohne Hinzufügung von drei ebenen, im

Rechteck gefiellten Seitenwänden.
Für die Steingutbecken wird entweder die zuletzt

erwähnte Geftalt der gufseifernen oder jene der Heiner-

nen Becken gewählt. In letzterer Form kommen fie

auch zu Spüleinrichtungen in Verwendung.

Für die Siebe über der Abflufsöffnung wählt man

am befien Meffing
Küchenausgufs des Eifenwcrkes

Lauchharnmer.

Fig. 63.
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Einige der angeführten Ausgufs-Conftructionen
follen im Folgenden zur fpeciellen Befprechung gelangen; auch mag auf die ein—

fchlägigen Mittheilungen des 12. Kapitels verwiefen werden.

63.

Ausgufs-

becken-
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f’+ Ein fieinerner Küchenausgufs, auch \Nafferitein oder Goffenftein genannt,

$$$? welcher zugleich vielfach zum Spülen des Gefchirres etc. angewendet wird, if’c in
nusgül'fe. Fig. 64 dargei’cellt. Die Abflufs-

Fig. 64. öffnung wird alsdann häufig nach
„ __________ „„._____________ % Fig. 65 conftruirt; das Sieb if’c an

/ W’inkeleifenl'tücken im Inneren des
/ \ über dem Si hon an ebrachten

,u551/ conifchen Rohfes befefi?gt.
// Zum bequemen Spülen if’c es
L wünfchenswerth, im \Vaf'ferftein

(tehendes Waffer halten zu können;

zu diefem Ende mufs noch ein

Ventil, etwa nach Fig. 66, an-

geordnet werden.
Sieb und Ventil (nebft Verfchrau—

bung) beftehen aus Meffing. Der Verfchlufs

wird entweder an die Verfchraubung ange-

löthet oder auf das Ventilrohr aufgefchoben

und mittels Rohrfchelle befei‘tigt.
Bei die[er Anordnung wird eine größere Tiefe des \Vafi‘erfteines und eigentlich auch ein Ueberlauf

erforderlich.
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\Vall‘erflein.

Fig. 65. Fig. 66.
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“'afl‘erflein—Abflufs mit Ventil.

1\5 n. Gr.   

Anderweitige Ausbildungen

der Abflufsöffnung kommen nicht
nur bei fleinernen, fondern auch

bei eifernen Ausgüffen vor und

\\‘afferftein-Abfiul's zu Frankfurt a, M. Werden in den beiden folgenden
1,5 n. Gr. Artikeln Erwähnung finden.
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Von den fchon erwähnten eifernen Wandausgüffen (fiehe Kap. 12), die auch

als Küchenausgüfi'e Verwendung finden, unterfcheiden fich viele andere Con-

ftructionen nur durch die Bildung der Abflufsöffnung und deren Geruchverfchlufs

oder durch gewiffe Zuthaten.
Eine folche kann z. B. in der Hinzufügung eines in halber Beckenhöhe an—

gebrachten horizontalen Siebes, Git-

ters oder Rofies belieben, dazu

befiimmt, die zu entleerenden Ge-

fäfse in umgekehrter Lager behufs 0 °

vollftändigen Auslaufens, aufl‘cellen
zu können. Fig. 67 zeigt die in

Nürnberg zu diefem Zwecke übliche

Einrichtung, wobei über ein Eifen-

Fig. 67.

 

gerippe ein Meffingdrahtfieb ge- \ &

fpannt ift.

Eine andere Zuthat befteht in /
erhöhten Seitenwänden. wie fie na-

mentlich ein vorzüglicher englifcher "
Küchenausgufs, der Palm! » Water-

s/zoo! Slop-flnle« von Hellyer (Fig. 68
u. 69) befitzt.

Der Ausgufs in Fig. 68 ift im oberen

Theile ‚4 viereckig, in der unteren Partie B ’ T

iphäril'ch gefialtet; beide Theile find durch

ein eingelegtes fiarkes Sieb oder Gitter von

Steinzeug getrennt. An den unteren Theil B

fchliefst fieh eine Bleihülle € an, an welche

der Blei-Siphon D gelöthet ifl. Nach jedes-

maliger Benutzung des Ausgufi'es find durch

das Wafferzuflufsrohr E Becken und Gitter

zu fpülen; F ift das Lüftungsrohr des Siphons.

In Fig. 69 ifi noch die Verbindung

des Ausgufi'es mit einem Spülbecken H ver-

anfchaulicht; G ifl: das in den Siphon D ein-

mündende Abflufsrohr deffelben.

Der in Fig. 70 abgebildete Küchen-

ausgul°s hat ebenfalls eine feitliche Spülung,

allein einen weiteren Auffatz, als der vor-

hergehende.

Ein anderes flacheres, gleich-
falls in England übliches Ausgufs-
becken von Gufseifen iit in Fig. 71 dargeflellt; wird daffelbe fehr niedrig ange-
bracht, fo kann es auch in Wafchküchen Verwendung finden. _

In Fig. 74 bis 76 find noch einige andere Arten der Ausbildung der Ab-
flufsöffnung unter Verwendung der fog. Glockenverfchlüffe vorgeführt worden.

In den ringförmigen Schalen derfelben lagern fich Sand und andere fefie Stoffe ab und können
daraus leicht entfernt werden.

In kleineren Dimenfionen find namentlich die in Fig. 74 dargeflellten, aus Meffing oder Gufseifen

angefertigten Glockenverfchlüfl'e häufig im Gebrauch. Jene in Fig. 76 werden aus Gufseifen in ziemlich
grofsen Dimenfionen hergeftellt. Fig. 74 zeigt eine Verfchraubung des Glockenverfchlufles, wenn folche
zur Winterszeit erforderlich wird.

 

  

 

 
 

 

Küchenausgufs zu Nürnberg. —— 1/10 11. Gr.

Handbuch der Architektur. III. 5. 4

65.

Eifer-ne

Küchen-

nusgüife.

66.

Abfiufs-

öfl'nungen

mit anderen

Verfchlülfen.
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Fig. 68. Fig. 69.
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Paimt Water-shout Slop-sz'nk von Hgllyer. Küchenausguß mit Spülbecken. —— 110 n. Gr.

Fig. 70. Fig- 71-
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 Eng]ifcher Küchenausgufs.      

 

House maz'd’: Slop-xz'nk

von _‘701m Boldz'ng &“ Son: in London.

Fig. 72.

 

   

    
Schrankausgul's

In die Wand zu klappender Ausgufs. von ?. Tylor ö-’ Sans in London.
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Fig- 75.

  Fig. 76 35).

   
  
  

 

   
 

 

15 11, Gr.

Glockenverfchlüffe für Wafferfteine.

Sämmtliche Glockenverfchlüffe haben den Nachtheil, dafs fie nach Belieben

abgehoben werden können, wodurch der Geruchverfchlufs vollftändig aufgehoben ift.

Der bei den Aborten (in Kap. 16, unter b) noch vorzuführende felbftthätige

Klappenverfchlufs von Ragz'er-Mothes findet für Küchenausgüffe bisweilen gleichfalls

Verwendung.

Steht bei Küchenausgüffen ein Austrocknen des Wafferverfchluffes oder ein

Durchbrechen deffelben zu befürchten, fo find die gleichen Vorkehrungen zu treffen,

wie fie noch im II. und 12. Kapitel ganz allgemein für Geruchverfchlüffe aller

Art vorgeführt werden follen.

wöhnlich der Ausgufs nicht fichtbar fein foll. Fig. 72. zeigt einen in Frankreich
Schliefslich mögen noch Anordnungen erwähnt werden, bei denen für ge- Veräi'ckte

Ausgüfl'e.

vielfach angewendeten Ausgufs, der nach dem Gebrauche in ein in die Wand ein-

gelaffenes Gehäufe geklappt wird.

In Fig. 73 ift ein als Möbelftück ausgebildeter Ausgufs dargefiellt, der nicht

nur in Küchen, fondern auch auf Corridoren, in Aborträumen etc. aufgeitellt werden

An das aus Steinzeug oder Gufseifen hergeftellte Ausgufsbecken fchliefst

fich ein bleierner Trog an, deffen Wandungen an die Holzumhüllung fich anlegen,

Reinigen der Gefchirre und des fonftigen Efsgeräthes, fondern auch zum Wafchen

b) Spüleinrichtungen.

In einfachen Haushaltungen dienen die Spüleinrichtungen nicht nur zum 68'_
Conftrucnons

erfordernifl'c.

und Putzen von Fleifch und Gemüfe. Diefe Manipulationen werden zum Theile in

itehendem Waffer vorgenommen, wefshalb die denfelben dienenden, etwa in Tifch-

höhe anzuordnenden Vorrichtungen eine nicht zu geringe Tiefe und einen Ventil-

verfchlufs erhalten müffen. Da ferner das Vorhandenfein von Zapfhähnen für kaltes

und warmes Waffer über dem Spültifch erwünfcht ifit, fell derfe_lbe auch mit einem

35) Glockenverfchlufs der 'Deutfchen \Vafi'erwerks-Gefellfchaft« in Frankfurt a. M.


